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Nr. 211. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Mai. 


Regelung der Handels beziehungen in erſter und 
zweiter Berathung ohne weſentliche Debatte an. 
Darauf wurde das Wuchergeſetz in 3. Bera- 
thung definitiv angenommen. 
In der General-Diskuſſion erklärten ſich Abgg. 


Rickert, Richter (Hagen), Schulze⸗Delitzſch und Las⸗ 


ker gegen dieſes Geſetz, während Abg. Marquardſen 
ſich für daſſelbe erklärte, und die Abgg. Marcard, 
Reichensperger (Olpe), Dr. Windthorſt und v. Kar- 
dorff ſich nachdrücklich für die Beſchränkung der 
allgemeinen Wechſelfähigkeit erklärten, wofür Abg. 
Graf v. Bismarck mit einem beſonders formulirten 
Antrag eintrat, in welchem er die Anlegung von 
beſondern Regiſtern befürwortete, in welche die zur 
Acceptation von Wechſeln verſtatteten Perſonen ein- 
zutragen wären. 

— Wie verlaut et, iſt eine volle Verſtändigung 
darüber erzielt, daß der Schluß des Reichstages 
am Montag oder Dienſtag ſtattfindet. Die Stem- 


pelſteuervorlage wird nicht mehr zur Verhandlung 
kommen. 

— Die Kommiſſton, welche zur Berathung 
der revidirten Elbſchifffahrtsakte niedergeſetzt iſt, hat 
ihre Arbeiten bereits beendigt und ſtellt folgenden 
Antrag: 


Der Reichstag nahm in 
feiner heutigen 47. Plenar-Sitzung das Geſetz über 
die Kontrole des Reichshaushalts und des Landes- 
baushalts von Elſaß-Lothringen für das Etatsjahr 
187980, ſowie die Uebereinkunft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz wegen weiterer proviſoriſcher 


Beamtenthum möge es nur auf den Appell an das 
Reichsgericht ankommen laſſen. Der Klub der Li- 
beralen iſt bereits zu einer Verſammlung zuſam⸗ 
mengetreten, um über die Zweckmäßigkeit einer an 
die Interpellationsbeantwortung zu knüpfenden De⸗ 
batte zu berathen. Es ſteht wohl ganz außer Zwei⸗ 
fel, daß dieſe Regierungskundgebung im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu ſcharfer Kritik Anlaß geben wird.“ 


— Während ſich in Italien die Parteigrup- 
pen der Linken, ſowie die Konſorteria für die am 
16. d. Mts. bevorſtehenden Neuwahlen zur Depu⸗ 
tirtenkammer rüſten, iſt im klerikalen Lager wiederum 
die Loſung der Wahlenthaltung ausgegeben. Im 
Gegenſatze hierzu hatten die „Nazione“ und die 
„Riforma“ die Betheiligung der Klerikalen ange- 
kündigt; der in nahen Beziehungen zum Vatikan 
ſtehende „Oſſervatore Romano“ dementirt dieſe Mel- 
dung aber mit dem Hinweiſe, daß die italieniſchen 
Katholiken keinerlei Urſache haben, auf ihre tradi- 
tionelle Enthaltung bei den politiſchen Wahlen Ver⸗ 
zicht zu leiſten. Bekanntlich hat ſich dieſe Abſten⸗ 
tion bereits unter dem Pontifikate Pins’ IX. nicht 
zugleich auf die Kommunal- und Provinzialwahlen 
erſtreckt, bei denen denn auch in der Hauptſtadt 
ſelbſt die Parteigänger des Vatikans mehrfach als 
Sieger aus dem Kampfe mit ihren liberalen Wider⸗ 
ſachern hervorgegangen ſind. Wenn nun angenom⸗ 
men wurde, daß Leo XII. in dieſer Hinſicht von 
der Taktik ſeines Vorgängers abweichen würde, ſo 
wird dieſe Annahme durch die telegraphiſch ſigna⸗ 
liſtrte Note des „Oſſervatore“ widerlegt. Der 
Papſt nahm auch ſelbſt in den letzten Tagen beim 
Empfange einer römiſchen Deputatlon Veranlaſſung, 


Ausbruch eines neuen ortentaliſchen Krieges zu pro⸗ 
voztiren. Die Verhandlungen Englands mit der 
Pforte werden nicht von dem bisherigen Botſchaf⸗ 
ter Sir Auſten Henry Layard geführt werden, der 
ſich auf einen, wie die „Times“ meldet, für eine 
beſtimmte Zeit bemeſſenen Urlaub begiebt, ſondern 
von Mr. Goſchen, der ſich als Botſchafter in be- 
ſonderer Miſſton nach Konſtantinopel begiebt. Mr. 
Goſchen wird, wie er dem Präſidenten der libera- 
len Aſſoziation in einem Schreiben mitgetheilt hat, 
nur während der kurzen Parlamentsſeſſton von 
London ferngehalten werden. Daraus wird man 
ſchließen, daß den Türken nur eine kurze Friſt zur 
Entſchließung über die engliſchen Propoſitionen wird 
gelaſſen werden. Wir ſtehen ſomit vor der erſten 
Etappe von Gladſtone's „Sack und Pack“-Politik, 
welche er dem „unausſprechlichen“ Türken gegen- 
über bei feinen bulgariſchen Gräuelmeetings em⸗ 
pfahl. Zunächſt inſtruirte Lord Granville den Bot- 
ſchafter Layard, in der montenegriniſchen Angelegen- 
heit im Einvernehmen mit den Vertretern der übri- 
gen Mächte zu handeln. Bei dem Gedankenaus⸗ 
tauſch, der ſich über die Form der neuen gegen die 
Pforte zu treffenden Maßregel entſpann, übernahm, 
wie das „Wiener Fremdenbl.“ erfährt, das Ka⸗ 
binet von St. James inſofern die Führung, 
als es jüngſt mit einem beſtimmten Vorſchlag her⸗ 
vortrat. ; 
Lord Granville ergriff, bemerkt das genannte 
Blatt, augenſcheinlich mit einem gewiſſen Empreſſe⸗ 
ment die Gelegenheit, um die Kontinuität der 
Orientpolitik des gegenwärtigen engliſchen Minifte- 
riums und der des abgetretenen Kabinets zu kon⸗ 


— Der Sohn eines achtbaren engliſchen 
Kaufmanns K. hatte in Berlin verſchledene leicht 
ſinnige Streiche ausgeführt und ſich auch einiger 
Unterſchlagungen ſchuldig gemacht; durch Vermitte⸗ 
lung des Vaters erfolgte jedoch keine Beſtrafung. 
Der junge Mann wurde mit größeren Geldmitteln 
ausgeſtattet und ſollte damit die Heimreiſe an- 
treten, er zog es jedoch vor, nach Stettin zu kom⸗ 
men und hier das Geld in lüderlicher Geſellſchaft 
zu verpraſſen. Geſtern langte der Vater perſönlich 
hier an, um ſeinen Sohn fortzuholen, er konnte 
jedoch dieſe Abſicht nicht ausführen, da inzwiſchen 
von der Staatsanwaltſchaft in Berlin ein Tele- 
gramm eingetroffen war, in Folge deſſen der junge 
Mann geſtern durch die Kriminalpolizei verhaftet 


wurde. 

— Im „Bellevue⸗Theater“ kommt heute, 
Sonnabend, zum erſten Male Offenbachs reizvolle 
Operette „Schön Röschen“, die für Stettin Novität 
iſt, wenn ſie auch in Berlin und anderen großen 
Städten bekannt und beliebt, zur Aufführung. Die 
erſte Operettenſängerin, Frl. Conrad (früher an 
der Friedrich⸗Wilhelmſtadt in Berlin), ſingt die 
Titelparthie. Für neue, geſchmackvolle Koſtüme und 
ſonſtige Ausſtattung wurde beſtens Sorge getragen. 
— Morgen, Sonntag, findet Nachmittags eine Kin⸗ 
dervorſtellung des „Rattenfänger“ zu halben Prei⸗ 
ſen (Loge 1 Rm., Erſter Rang und Parquet 0,50) 
ſtatt, während Abends „Schön Röschen“ wieder- 
holt wird. 

— Unter den am Himmelfahrtstage mit am 
zahlreichſten beſuchten Vergnügungs- und Erholungs- 
lokalen unſerer U gegend zeichnet ſich auch die 
Pulvermühle bei Finkenwalde vorthellhaft aus. Der 
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mäßige Genehmigung mit dem Vorbehalte zu 
ertheilen, daß die zur Zeit auf der Elbe 
ſtehende Zollgrenze nur durch Geſetz an eine 


druck gab, die Katholiken in ganz Italien möchten 
ſich recht lebhaft daran betheiligen, der politiſchen 
Wahlen aber mit keinem Worte erwähnte. Hier⸗ 


Granville, welcher als der Erſte darauf drang, in 
energiſcher Weiſe die Konſequenzen aus der noch 
von ſeinem Vorgänger eingeleiteten Aktion zu 


immer lebhafterer, zumal auch der Wirth, Herr 
Burmeiſter, das Möglichſte thut, ſelbſt weitergehende 
Anſprüche zu befriedigen. Sowohl Kaffee wie Bler, 


unterhalb dieſer Grenze gelegene Stelle ver- nach werden nee, ziehen. das letztere namentlich wegen ſeiner vorzüglichen 
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— Auch der Frage der Surtaxe d’entrepot 
ſoll demnächſt näher getreten werden. Der Abg. 
Herr Mosle hat folgendes Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers erhalten: 

Berlin, den 4. Mai 1880. 

Ew. Hochwohlgeboren bin ich ſehr dankbar 
für die mir in unſerer neulichen Beſprechung gege- 
benen Anregungen. Ich werde die Frage der 
Surtare im Auge behalten. Daſſelbe Intereſſe für 
Deutſchlands Rhederei und Schifffahrt, welches 
mich veranlaßt hat, die Seel andelsgeſellſchaft und 
ihre Beziehungen zu Samoa zu befürworten, wird 
mich ſeiner Zeit auch beſtimmen, zur Begünſtigung 
der nationalen Flagge und der deutſchen Rhederei 
im Sinne der Surtaxe mit legislativen Anträgen 
worzugeben. 

gez. v. Bismarck. 

— Daß dem Landtage eine Vorlage gemacht 
werden wird, welche der Regierung in Beziehung 
auf den Kulturkampf diskretionäre Befugniſſe ein⸗ 
räumt, gilt jetzt als gewiß. 


— Man ſchreibt der „N.-Z.“ 
5. Mai: 

„Herr von Stremayr hat heute die Interpel- 
lation über die Sprachenzwangsverordnung beant- 
wortet und es wird ſofort beizufügen ſein, daß der 
Kommentar, den er gegeben, auf der Rechten mit 
wiederholtem und demonſtrativem Beifall begrüßt 
wurde. Der Miniſter deduzirte das Recht der Re- 
gierung zu der Verordnung, welche den Staatsbür⸗ 
gern den freien Gebrauch der ihnen im $ 19 ver- 
bürgten Rechte verbürge, aus dem Geſetze über die 
Vollziehungsgewalt und erklärte im Uebrigen, daß 
die Verfügung nichts weiter als die bereits beſte⸗ 
hende Praxis ſanktionire. Die Beſorgniß, daß in 
Folge derſelben die czechiſche Sprache zu einem 
Agitationsmittel verwendet und der deutſche Beamte 
aus Böhmen und Mähren verdrängt werde, ſei 
vorausſichtlich unbegründet. Die deutſchen Abend⸗ 
blätter, ſelbſt die „Preſſe“, ſprechen ſich einſtimmig 
nur abfällig über dieſe Antwort aus, welche für 
die Beunruhigung der Deutſchen nichts weiter als 
Worte habe, die jeder Nachfolger im Portefeuille 
der Juſtiz und des Innern nach ſeinem Belieben 
dementiren könnte. Aufgefallen iſt auch ein ge⸗ 
wiſſer provokatoriſcher Ton in der Rede Stremayr's 
und ſeine halb verhüllte Drohung, das böhmiſche 


aus Wien, 


Hohnes über die Parteiführer der Rechten wie der 
Linken ausgießt. Die „Voce della Verita“ bedient 
ſich hierbei des Bildes, daß die Kammer mit allen 
„Tröſtungen der Revolution“ verſehen beerdigt wor⸗ 
den ſei und hebt hervor, wie der König Humbeet 
ſich zunächſt an alle außerhalb des gegenwärti⸗ 
gen Kabinets ſtehenden Parteiführer gewendet habe, 
um dann ſchließlich dem Rathe Cairoli's und De⸗ 
pretis' bezüglich der Kammerauflöſung Folge zu 
leiſten. 

Inzwiſchen organifiren Nicotera und Erispi, 
welche zumeiſt den Sturz des bisherigen Minifte- 
riums planten, die Wahlagitation in großem Stile, 
indem ſie die größeren Städte des Südens der 
Reihe nach aufzuſuchen beabſichtigen. Andererſeits 
verlautet, daß die Regierung den bisherigen Präfek⸗ 
ten in Neapel, welcher in nahen Beziehungen zu 
Nicotera ſteht, unverzüglich durch einen dem Gouver⸗ 
nement ergebeneren Beamten erſetzen will. Thatſache 
iſt, daß der Miniſter des Innern bereits eine grö- 
ßere Anzahl von Präfekten nach der Hauptſtadt 
entboten hat. 

— Das neue engliſche Miniſterium beſchäf⸗ 
tigt ſich, wie vorauszuſehen war, in Bezug auf 
auswärtige Politik in erſter Linie mit den orienta- 
liſchen Angelegenheiten. Wie „Daily News“ wiſ⸗ 
fen will, habe das Kabinet eine Cirkularnote er- 
laſſen, in welcher die Kooperation der europäiſchen 
Mächte zur Sicherung der Ausführung der noch 
unerfüllten Theile des Berliner Vertrages nachge- 
ſucht wird. Danach hätten wir alſo demnächſt eine 
jedenfalls energiſchere Preſſion auf die Türkei von 
Seiten Englands zu erwarten, als fie unter Ben- 
consfield und Salisbury von Zeit zu Zeit ausge⸗ 
übt wurde, um die obſtinaten türkiſchen Staats- 
männer zur Durchführung der noch unerfüllten 
Stipulationen des Berliner Vertrages zu zwingen. 
Es handelt ſich für Gladſtone, Granville und Dilke 
zunächſt um die Befriedigung der griechiſchen An⸗ 
ſprüche: die griechiſch⸗türkiſche Grenzregulirungs⸗ 
frage, welche ſeit Monaten ins Stocken gerathen, 
wird unter dem engliſchen Druck wohl unverweilt 
wieder in Fluß gebracht und zur Löſung geführt 
werden. Gladſtone und ſeinen Freunden gegenüber 
werden die Türken ſich wohl etwas nachgiebiger 
zeigen, wenn ſie nicht von anderer Seite ermuntert 
werden, bei ihrem alten Syſtem des Zauderns und 
Ausweichens zu verharren, um auf dieſe Weiſe den 


\ 


blik hat aus den Händen des Abg. Benjamin Ras- 
pail das Geſuch der äußerſten Linken um volle Be⸗ 
gnadigung der 65 auf der „Creuſe“ aus Neu-Ca⸗ 
ledonien heimgeführten Kommunards, deren Strafe 
in Verbannung umgewandelt worden war, entge- 
gengenommen. Herr Grevy erklärte, daß er für 
ſeinen Theil gegen dieſes Geſuch nichts einzuwenden 
habe, und da die Miniſter ſich demſelben ebenfalls 
günſtig zeigen, darf man erwarten, daß dem An- 
trage vielleicht mit einigen unerläßlichen Ausnahmen 
ſtattgegeben werden wird. 

London, 5. Mat. Beherzigenswerth für bie 
vielen Agenten feſtländiſcher Staats- und Städte⸗ 
lotterielsoſe iſt ein Prozeß, der geſtern zum Austrag 
kam. Ein Herr Rauſch, welcher hier öſterreichiſche, 
mit Verlooſung ausgeſtattete Staatspapiere ganz oder 
ſtückweiſe vertrieb, wurde der Uebertretung des engli⸗ 
ſchen, gegen jedwedes Lotterieſpiel gerichteten Ge⸗ 
ſetzes ſchuldig befunden und zu 25 L. Strafe, oder 
1 Monat Strafarbeit verurtheilt. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Mai. Der Komtoirbote Ferd. 
Hartmann zu Züllchow und der Bote Herm. 
Bahrmann zu Frauendorf haben am 14. Fe⸗ 
bruar d. J. ein durch das Eis der Oder bei den 
Bredower Freiſtaden eingebrochene Perſon mit Ent- 
ſchloſſenhelt und beſonderer Anſtrengung vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche 
Handlung bringt die königliche Regierung mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den beiden 
Rettern eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 
(Pfingſtreiſe nach Kopen 
hagen.) Der Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. 
Ziemke, wird auch in dieſem Jahre eine Pfingſtreiſe 
ausführen. Die „Titania“ geht von Stettin am 
Sonnabend, den 15. Mat, 1½ Uhr Nachm. ab 
und wird von Kopenhagen am Mittwoch, den 19. 
Mai, 
Donnerſtag, den 20. Mat, 6 Uhr Morgens wieder 
in Stettin ein. Hin- und Retourbillets (30 Tage 
gültig) werden Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
an Bord des Dampfers „Titania“ verkauft und 
zwar zu folgenden Preiſen: 1. Kajüte 30 Mark, 
2. Kajüte 18 Mk., Deck 9 Mk. 

— Dem Organiſten und Geſanglehrer Dorn- 
heckter in Stralſund iſt das Prädikat „Muſik⸗ 
Direktor“ beigelegt worden. 


Nachm. 3 Uhr zurückkehren, trifft alſo am 


erſten Reſtaurants in den Schatten ſtellt. Der 
Verkehr von Gäſten, der ſich bereits im vorigen Jahre 
ſo weſentlich gehoben hatte, wird daher ohne Zweifel 
auch in dieſem Sommer ein noch lebhafterer werden. 

— Herr Siefert theilt uns mit, daß nicht 
er es geweſen, welcher als Pächter der Grasnutzung 
am Wall den Gärtner Schwandke am Kopfe 
verletzt habe. Vielmehr ſei gerade er von mehreren 
Perſonen, welche auf dem von ihm gepachteten Ge⸗ 
biete Gras hätten pflücken reſp. ſtehlen wollen, als 
er dieſelben zu vertreiben gejucht, mit Steinen ge⸗ 
worfen. Möglich ſei allerdings, daß ſchließlich eine 
dieſer Perſonen beim Hinabſpringen vom Walle ſich 
am Kopfe verletzt habe. 


Vermiſchtes. 

— In dem bei Hartleben in Wien erfchet- 
nenden Werke „Maria Thereſia und Kaiſer Jo- 
ſeph II.“ findet fi in der ſoeben zur Ausgabe ge⸗ 
langten fünften Lieferung folgende ſeltſame Pariſer 
Geſchichte: Der öſterreichiſche Geſandte in Paris 
genoß den Ruf eines vollendeten Kavaliers, der ihm 
den Eintritt in die erſten Familien der franzöſt⸗ 
ſchen Ariſtokratie verſchaffte. Beſonders ſuchte ein 
Marquis — die Geheimchronik jener Tage nennt 
ihn Arthur de Chateauloup — aus einer der er- 
ſten Familien ſeinen beſonderen Umgang und zeigte 
für Kinsky ſo viel Zuneigung, daß ſich dieſer von 
ihm bereden ließ, ſich mit ihm, von einem einzigen 
Diener begleitet, auf ſein Landgut Boisrepos, einige 
Meilen von Paris, zu begeben. Hier wurde er 
zehn Tage prachtvoll bewirthet und nun ſchickte ſich 
Graf Kinsky an, wieder nach Paris zurückzukehren. 
Der Marquis ſuchte ihn nicht zurückzuhalten, ſagte 
ihm aber, daß er ihm noch vorher eine große Sel⸗ 
tenheit feines Schloſſes zeigen müßte, aber nur bei 
Nacht und allein müßten ſie ſein. Der Graf war 
begierig, die gerühmte Seltenheit zu ſehen, entfernte 
ſich mit dem Marquis von der übrigen Geſellſchaft 
und wurde von demſelben über eine geheime Treppe 
hinabgeführt, wo er ſich auf einmal in — einer 
Todtengruft erblickte. Verſchiedene wohlbalſamirte 
Leichname, mit geronnenem Blute bedeckt, lagen 
ſichtbar in Särgen von ausgezeichneter Schnitz⸗ 
arbeit. 
beim matten Schimmer einiger Lampen und dachte 
nichts Anderes, als daß ihm ſein Freund in der 
Familiengruft die traurigen Ueberreſte einer gelteb⸗ 


# 


Mit Erſtaunen ſah der Graf dies Alles 
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ten Perſon zeigen wollte; aber fein Erſtaunen er- 
reichte den Höhepunkt, als der Franzoſe ſagte: 
„Faſſung, mein Freund, und keine Furcht ergreife 
Sie. Man hält Sie in Deutſchland für den 
beſten Fechter und mich hält man dafür in Frank- 
reich, welcher Ruf mich bewog, Ihren Umgang zu 
ſuchen, in der freudigen Hoffnung, einſt das Glück 
zu haben, eine Probe zu machen, wer von uns 
Beiden ſtärker in der Fechtkunſt ſei. Die Leich⸗ 
name, die Sie hier erblicken, gehören zwanzig theils 
in-, theils ausländiſchen Kavalieren an; ſie Alle 
tödtete meine Hand. Nun — Einer von Beiden 
muß Ihnen Geſellſchaft leiſten. Hier ſind mehrere 
gute Degen — verſagen Sie mir die Ehre nicht, 
ſich mit mir zu meſſen, ſonſt würde ich Sie dazu 
zwingen müſſen. Meine Leute ſind ſchon mit mei⸗ 
ner Leidenſchaft bekannt; wenn ich unterliege, 
haben ſelbe ſtrenge Ordre, Sie ſicher nach Paris 
zu bringen, wo Sie den Ruhm genießen werden, 
mich beſiegt zu haben.“ Empört und vernichtend 
ſah der Graf auf den Todtſchläger aus Leiden⸗ 
ſchaft — denn als ſolchen betrachtete er ihn. Er 
dachte nach; endlich ſagte er: „Mein Herr, ich 
ſchlage mich nicht mit Ihnen!“ — „Und warum 
nicht?“ — „Weil es mir mein öffentlicher Cha- 
rakter nicht erlaubt, Ihre Aus forderung anzuneh- 
men. In jedem andern Falle ſtehe ich zu Dien- 
fin.“ Alles half aber nichts. Der Marquis gab 
ihm einen Degen, griff ihn an und ſchrie, er ſolle 
ſich vertheidigen. Als nun der Graf ſah, daß er 
nichts Anderes thun könne, als den Kampf aufzu⸗ 
nehmen, erbat er ſich nur die Erlaubniß, einige 
Male in der Gruft auf und abgehen zu dürfen, 
um ſich von ſeinem Erſtaunen zu erholen, eigentlich 
aber — um die Leichname und deren Wunden zu 
betrachten. Da ſah er denn, daß Alle an einem 
und demſelben Orte den tödtlichen Stich empfangen 
hatten, und ſchloß daraus, ſcharfſichtig genug, es 
liege des Marquis ganze Geſchicklichkeit bloß in die⸗ 
ſem einen Anſtoß — eine Art Coup de Jarnae (von 
dem Edelmanne gleichen Namens herrührend). Er 
merkte ſich ihn gut und ſagte: „Ich bin bereit, 
weil es denn ſchon fein muß!“ — Voll Freude 
umarmte ihn der Marquis und konnte nicht genug 
mit Worten ausdrücken, wie dankbar er ſei für die 
Ehre, mit dem Grafen einen Gang wagen zu dür⸗ 
fen. Der Streit begann und beide Theile führten 
ihn mit gleicher Geſchicklichkeit. Als der Marquis 
nach einigen Minuten dem Grafen den entſcheiden⸗ 
den Stoß beibringen wollte, hatte dieſer denſelben 
nat parirt und, den Marquis außer aller Faſſung 
hend, rief er: „Genug, wir kennen einander!“ 
— Der Marquis wurde über das Mißlingen ſei⸗ 
nes Stoßes wüthend und ſtürzte auf den Grafen 


los; dieſer ſah ſich zu ernſtlicher Vertheidigung ge- der Töpfer des Prieſters Schwiegervater. 


klagt, als Erſatz für den Schaden, den er durch 
feine Heirath mit Mac Grath's körperlich zur 
Hälfte gefälſchter Tochter erlitten habe. 
Bradford, ein wohlhabender 40 jähriger Geſchäfts⸗ 
mann, verliebte ſich in Fräulein Mac Grath, die 
reizende Tochter eines vermögenden früheren Schweine⸗ 
händlers, der erſt vor zwei Jahren nach Clinton 
gezogen war. Miß Mac Grath hinkte ein wenig 
auf dem rechten Fuße. Bradford vermochte die 
Urſache dieſer körperlichen Unvollkommenheit nicht 
zu entdecken. Er drang in den Vater der Gelich- 
ten, ihm die Urſache des Hinkens ſeiner Tochter zu 
erklären. Der Alte ſchützte eine unbedeutende Steif⸗ 
heit des Knies vor, die ſich jedenfalls mit der Zeit 
verlieren würde. Daraufhin machte Bradford ſei⸗ 
nen Heirathsantrag und wurde von der erröthenden 
Jungfrau erhört. Die Hochzeit fand ſtatt, und 
„mit dem Gürtel, mit dem Schleier riß der ſchöne 
Wahn entzwei“. Ein Theil der in gutem Glauben 
geheiratheten Schönheit ſtellte ſich nicht als menſch⸗ 
lich, ſondern als „Kork“ heraus. Das lahme Bein 
war ein künſtliches und ruhte, abgeſchnallt, allnächt⸗ 
lich auf dem Tiſche vor dem Bette der jungen Frau. 
Bradford machte nun die oben erwähnte Klage an- 
hängig, da fein Schwiegervater ſich des Betru⸗ 
ges ſchuldig gemacht und ihm eine zum Theil aus 
Kork und Stahlſchienen beſtehende Gattin aufge⸗ 
hängt habe. 

— Einen afghaniſchen Roman erzählt der 
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ aus dem Lager 
bei Gandamak: In dem Dorfe Gandamak lebte 
ein mohamedaniſcher Molah oder Prieſter Namens 
Said Mir, welchen eines Tages ein gewiſſer Kadir, 
ein Töpfer aus dem Dorfe Petta, beſuchte. Der 
ehrwürdige Geiſtliche bewirthete ſeinen Gaſt mit 
trockenen Maulbeeren, die einzige Spetfe, die ſich in 
ſeinem Hauſe vorfand. Sodann ſetzten ſich die 
Beiden auf die Terraſſe im Schatten einiger Gra⸗ 
natbäume nicht weit vom Fluſſe, zündeten ihre Chi- 
‚but an, rauchten und ſchwatzten. Begann der 
‚ Töpfer zum Prieſter: „Ich habe in meinem Hauſe 
eine Tochter, die ſchön iſt und alt genug, zu heira⸗ 
then; würde ich ſie an den Mann bringen, ſo hätte 
ich in meinem Haus Raum für noch ein Weib.“ 
„Bruder Töpfer“, antwortete der Prieſter, „ich 
theile Deine Gefühle; ich ſelbſt habe eine Tochter, 
deren Antlitz iſt wie der Mond und deren Lippen 
wie Körner des Granatapfels, deren Locken wie 
Schlangen von ihrem Haupt herabhängen; aber 
was hilft all dieſe Schönheit? Ein Weib iſt ſicher⸗ 
lich mehr werth, als eine Tochter.“ So ſchwatzten 
die beiden Väter und kamen endlich überein, ihre 
Töchter gegenſeitig zu tauſchen. Zur gegebenen Zeit 
wurde der Prieſter des Töpfers Schwiegervater und 
Nun war 


zwungen und ſtreckte den Marquis tobt zur Erde. aber des Töpfers Tochter nicht ſehr ſtreng erzogen 
Graf Kinsky verließ ſchaudernd den furchtbaren und bald nach ihrer Hochzeit ließ ſie ihre Augen 


grauenerregenden Ort, bei deſſen Eingang die Die- 
ner feines Gegners den Mann verwundert betrach- 
teten, der aus dieſer Höhle unverſehrt heraufkam. 
Noch dieſelbe Nacht ging er zurück nach Paris, wo 
die Geſchichte bald bekannt wurde. So rächte ein 
Geſandter des kaiſerlichen Hofes feine tolldreiſt auf- 
gebotene Ritterehre an einem Menſchen, der ſo viele 
feiner Mitbrüder, blos als Charlatan feiner Fecht 
ſchule, ermordet hatte. 

— In Clinton, im County De Witt im 
mittleren Illionis hat ein gewiſſer Bradford feinen 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
26) — 


Mr. Weſton war von London gekommen und 
hatte alle Leichenfeierlichkeiten beſorgt. 

Er war ein ernſter, bereits ergrauter Bieder⸗ 
mann, ſchlau, aber die Ehrenhaftigkeit ſelbſt und 
war ſeiner verſtorbenen Klientin ſehr anhänglich 
geweſen. Er beſaß eine beſondere Vorliebe und 
Achtung für Joliette und war ihrem Dienſte ſchon 
ergeben. 

Man fand das Teſtament ungemein einfach. 
Madame Faulkner hatte ihrer treuen Dienerin Mrs. 
Bittle eine Jahresrente von fünfzig Pfund aus- 
geſetzt und die lebenslange Benützung eines Land⸗ 
hauſes und mehrerer Grundſtücke, die zu der Abtei 
gehörten. Meggy Dum, Mrs. Bittles Tochter, 
die Pflegerin von Joliettens nicht anerkanntem 
Sohne, erhielt ein Legat von hundert Pfund. Die 
alte Haushälterin Mrs. Gorſet, der alte Haushof⸗ 
meiſter und alle alten Diener erhielten reichliche 
Vermächtniſſe. Alle waren ohne Ausnahme groß- 
müthig bedacht worden. 

Miß Charlotte Lyle erbte die Summe von tau- 
ſend Pfund. 

Adrian Roſſttur erhielt als Zeichen warmer Zu- 
ſtimmung der Verſtorbenen mehrere ſehr werthvolle 
Gemälde. 

Das übrige Geſammtvermögen Madame Faulk⸗ 
ners, Blair Abtet mit allen dazu gehörigen Far⸗ 
men und Grundſtücken, all ihr perſönlicher Beſitz 
ging auf Joliette Stair, Tochter des verſtorbenen 
Julian Stair und alle ihre etwaigen Nachkommen 
und Erben über. 

Helene Malverne, welche der Bereicherung Joliet⸗ 
tens mir innerlicher Wuth und Verzweiflung lauſchte, 
war in dem Teſtamente gar nicht erwähnt. 

Nachdem das Teſtament verleſen war, zog ſich 
die Dienerſchaft zurück. 

Adrian Roſſitur und Charlotte Lyle gingen in 
das Morgenzimmer. 

Helene Malverne ſchlich ſich auf ihr Zimmer. 

Der Advokat und Joliette konferirten noch ſtun⸗ 
denlang über Joliettens künftige Lebensweiſe. 


Schwiegervater Mac Grath auf 5000 Dollars ge- 


nach den jungen Männern in Gandamak gehen, 
gar nicht, wie es der Frau eines Prieſters geziemte. 
Molah, der dies bald ausfand, ſchnitt ſeiner Frau 
Naſe und Ohren ab und ſchickte fie ihrem Vater 
zurück, dem er wiſſen ließ, er habe entdeckt, daß fie 
ihm untreu ſei und ſchicke ſie beſtraft zurück, da er 
ſie nicht mehr gebrauchen könne. Der Töpfer war 
beſtürzt, ſeine Tochter ſo ſchrecklich verſtümmelt zu 
ſehen. Er überlegte, daß es ewige Schande für 
ihn ſei, wenn ſeine Tochter jo im Dorfe umber- 
ginge, und daß die Nachbarn ihn den Vater des 
naſenloſen Mädchens nennen würden. 


liette zog ihn darüber zu Rathe und theilte ihre 


Wünſche mit. Zur großen Befriedigung Joliettens 
ſtimmten ſie vollkommen mit Madame Faulkners 
ausgeſprochenen Wünſchen überein. 

Anm nächſten Tag kehrte Mr. Weſton nach Lon⸗ 
don zurück. 

Nach ſeiner Abreiſe begab ſich die junge Herrin 
der Abtei in die Bibliothek, um dort über ihre 
Zukunft nachzudenken. 

Sie hatte ihr Kind ſeit zwei Tagen nach Ma- 
dame Faulkners Tode nicht geſehen, und dieſer 
Zwiſchenraum von acht Tagen ſchien ihr ſchreck⸗ 
lich lang zu ſein. Ihre Seele ſehnte ſich nach 
ihrem Knaben. Aber ſie konnte jetzt nicht zu ihm 
gehen. 

Sogar die Dienſtleute würden ſich wundern und 
darüber ſprechen, wenn ſie ſo kurz nach dem Trauer⸗ 
falle einen Ausflug machen würde. 

Sie konnte auch Meggy Dum mit dem Kinde 
nicht wie einen Beſuch kommen laſſen. 

Was ſollte ſie thun? 

Madame Faulkner hatte kürzlich einen Plan ent⸗ 
worfen, nach welchem Joliette ibr Kind für immer, 
wenn auch heimlich, bei ſich behalten konnte und 
das Mädchen beſchloß nun, dieſen Plan ſelbſt aus- 
zuführen. 

„Alles, nur nicht dieſe Ungewißheit, dieſe beftän- 
dige Angſt,“ dachte fie. „Ich muß ihn in meiner 
Nähe haben. Seine Gegenwart wird mich tröſten 
in meinem jetzigen Schmerze und meiner Berlafjen- 
heit. Mr. Weſton kommt nächſte Woche wieder. 
Ich werde ihm die Ausführung meines Planes ſo⸗ 
fort in die Hand geben.“ 

Ein leichtes Klopfen an der Thür unterbrach ihr 
Nachdenken. 

Dann trat Helene Malverne ein, in ihrer lan⸗ 
gen Trauerkleid ng, das ſchmale Geſicht von der 
Wittwenhaube umrahmt. 

„Entſchuldigen Sie mein Eindringen, Miß Stair,“ 
ſagte ſie mit kalter Höflichkeit; „aber ich wünſche 
eine kurze Unterredung mit Ihnen. Können Sie 
mir eine halbe Stunde ſchenken?“ 

„So viel Zeit, als Sie wünſchen, Mrs. Mal- 
verne,“ erwiderte Joliette, höflich aufſtehend. „Neh⸗ 
men Sie gefälligſt Platz.“ 

Mrs. Malverne ſank nachläſſig in einen Stuhl 


Jo- und Joliette nahm ihren Platz wieder ein. 


Er führte 


deshalb ſeine Tochter hinaus und tödtete ſie. 
wiſſensbiſſe ließen dem Unglücklichen keine Ruhe und 
man hörte ihn oft ſagen: „Der Molah iſt ein 
wildes Thier und ich will mich an ibm rächen.“ 
Und eines Nachts rief er ſeine Frau und ſprach zu 
ihr: „Dein Vater ſchnitt meiner Tochter Naſe 
und Ohren ab und zwang mich, ſie zu tödten, ich 
will deshalb Dir auch Naſe und Ohren abſchnei⸗ 
den und zu Deinem Vater zurückſchicken. Auf dieſe 
Weiſe wird meine Rache befriedigt und meine Ge⸗ 
wiſſensruhe mir wiedergegeben. Die erſchrockene 
Frau weinte und ſchrie und bat ihren Mann, die 
That um einige Tage zu verſchieben. Nach einigem 
Beſinnen ſenkte er das Meſſer und ſprach, bis mor- 
gen Früh will ich Dir Gnade geben. Dies war 
kurz vor Mitternacht. Der Töpfer legte ſich hin 
zu ſchlafen und als die Frau überzeugt war, daß 
er feſt ſchlief, erhob ſie ſich geräuſchlos und kroch 
aus der Hütte in die ſchwarze kalte Nacht. Sie wußte, 
wo die Zelte der Kaffirs, der ungläubigen Feringis, 
ſtanden. Dort wollte ſie ſich Schutz ſuchen, denn 
ſie wußte, daß, wenn ſie zu ihrem Vater zurück⸗ 
kehrte, derſelbe fie tödten würde, um ſelbſt der Blut⸗ 
rache zu entgehen. Würde fie zu einem eingebore⸗ 
nen Richter fliehen, der an ihrem Schickſale kein 
Intereſſe hätte, ſo würde dieſer ſie wie eine verirrte 
Kuh dem Töpfer wieder zuftellen. Ihr Heil blühte alſo 
nur bei den Feringis (foreigners, Fremden). Es 
war ein langer, ſchwerer Weg zu durchlaufen; aber, 
wie ſie ſelbſt erzählt, gab ihr die Furcht Flügel und 
Stärke. Sie durcheilte die Iſhpan⸗Ebene, durch⸗ 
ſchnitt furchtlos den eiſigen, reißenden Jakobfluß, 
erklomm die wilden, ſteilen FJelſenhöhen, die Sa⸗ 
randu überragen, und erſchöpft durchwankte fie den 
gewundenen Pfad, der in das britiſche Lager von 
Petzwan führte. An der Schildwache ſchlüpfte ſie 
vorüber und trat ins erſte beſte Zelt, und als die 
Sonne hervortrat, war die Flüchtige ſicher. Es 
war das Zelt des Offiziers Fitz⸗Gerald, der fie zu 
Colonel Acton, der in Petzwan kommandirt, 
brachte. Der Colonel telegraphirte an General 
Arbouthuſt nach Gandamak, und dieſer befahl, die 
Frau im Lager zu belaſſen, wo ihre Naſe und 
Ohren jetzt ſicher ſind. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 7. Mai. Se. Maj. der Kaiſer 
nahme heute früh den Vortrag des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher entgegen und empfing den aus 
Petersburg zurückgekehrten General der Infanterie, 
von Treskow. Um 10 Uhr nahm Se. Maieftät 
die Parade der Garniſonen von Wiesbaden und 
Biebrich ab. Darauf hatte der Chef des Civilka- 
binets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, Vortrag. 
Zur kaiſerlichen Tafel find die höheren in der Pa- 
rade geſtandenen Offiziere befohlen worden. Die 
Korſofahrt iſt der eingetretenen ungünſtigen Witte⸗ 
rung wegen abgeſagt worden. 

Wien, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. Unter 
Bezugnahme auf eine vom Abgeordneten Sturm 
eingebrachte Interpellation wurde vom Handels mi⸗ 
niſter in Vertretung des Iinanzminiſters ein Aus⸗ 
weis über die ehemaligen Staatsvorſchußkaſſen vor- 
gelegt. Hiernach ſind im Ganzen 18,500,000 fl. 
an Vorſchüſſen verausgabt, es wurden davon ge- 
tilgt durch Baarzahlung 15,400,000 fl., durch 
Uebernahme eines Kohlenwerkes 800,000 fl., durch 
Uebernahme der Aktien von zwei Induſtrie-Unterneh- 
mungen 1,100,000 fl.; 12,407 fl. wurden wegen 
Unbeibringlichkeit abgeſchrieben. Ende April dieſes 


Die Augen der Wittwe ſchweiften neidiſch durch 
das hohe ſtattliche Gemach mit den großen 


gen Bogenfenſtern, den mit Bücherſchränken beſetz⸗ 
ten Wänden, den koſtbaren Bildern und blieben 
mit noch viel größerem Neide auf dem herrlich 
ſchönen Mädchen haften, welches die Beſitzerin all 
dieſer Pracht war. 

„Sie find ſehr reich, Miß Stair,“ ſagte ſie in 
halberſticktem Tone, „ſehr reich! Sie haben zwan⸗ 
zigtauſend Pfund jährliches Einkommen.“ 

Joliette nickte bejahend mit etwas überraſchtem 
Ausdrucke in ihrem Geſichte. 

„Es gab eine Zeit, wo ich erwartete, Eigenthü⸗ 
merin von Blair Abtei zu werden,“ ſagte Mrs. 
Malverne. „Ich wurde als Madame Faulkners 
erklärte Erbin erzogen. Sie verſicherte mir oft 
und oft, daß ich hier ihre Nachfolgerin als Herrin 
ſein werde. Ich hätte damals nicht gedacht, daß 
Alles ſo kommen — eine Andere an meine Stelle 
geſetzt werden würde.“ 


Joliette hlelt ſich zurück, ſie daran zu erinnern, 
daß ihr eigener Ungehorſam und Eigenſinn ihr dieſe 
Veränderung zugezogen haben. Sie war zu groß⸗ 
müthig, um der Wittwe anzudeuten, daß dieſe nur 
ſich ſelkſt zu tadeln habe. 

Nach einem kurzen Stillſchweigen ſagte Mrs. 
Malverne mit Bitterkeit: 

„Ich glaube, ich ſollte Ihnen Glück wünſchen 
zur Erlangung des Vermögens, das hätte mein 
fein ſollen, aber ich will nicht die Heuchlerin ſpie⸗ 
len. Darf ich fragen, ob Sie beabſichtigen, die 
Abtei zu ſchließen?“ 

„O nein, das thue ich nicht,“ antwortete Jo- 
liette. 
andere.“ 


„Sie haben ein Haus in der Stadt, ein Schloß 
im Hochgebirge und eine Villa am Meeresſtrande,“ 
ſagte Mrs. Malverne. „Aber ich habe nicht an 
dieſe Dinge gedacht. Sie ſind ein ganz junges 
Mädchen, und ich glaube nicht, daß Sie ein ſo 
großes Haus weiter führen werden.“ 

„Ich bin zwanzig Jahre — nicht zu jung, um 
einem Hausweſen vorzuſtehen. Ich will Niemand 
von den Dienern entlaſſen, denen meine theure 
Pathin zugethan war. Ich will die Abtei nicht 
ſchließen und es war ihr Wunſch, daß ich hier 


„Es iſt meine Heimath, ich habe keine 


Ge; Jahres ſtanden noch 1,100,000 fl. an Vorſchüſſen 


aus, an Zinſen waren im Ganzen 2,900,000 fl. 
eingegangen. Der Antrag des Abg. Herbſt, die 
geſtrige Antwort des Juſtizminiſters auf die Inter⸗ 
pellation betreffend der Sprachen-Verordnung einer 
Beſprechung zu unterziehen, wurde abgelehnt. 

Petersburg, 6. Mal. Einer offiziellen Mit 
theilung zufolge iſt der Geſundheitszuſtand der Kat- 
ſerin unverändert, die krankhaften Symptome ſind 
nahezu dicſelben, wie in der vorigen Woche. 

Der franzöſiſche Botſchafter, General Chanzy, 
hat geſtern ſeine Urlaubsreiſe angetreten. 

Petersburg, 7. Mai. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſchreibt bezüglich der Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Shanghai, den 7. 
April, daß dieſe circa vier Wochen alte Nachricht 
der gegenwärtigen Sachlage durchaus nicht ent⸗ 
ſpreche. Man ſei von dieſer Seite beſtrebt, die Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu China im ſchlechteſten Lichte 
darzuſtellen. Im Uebrigen ſeien die Nachrichten 
über angebliche chineſiſche Kriegsprojekte und die 
Allianz mit Japan vollkommen unbegründet. 

Konſtantinopel, 5. Mai. Die ärztliche Sub⸗ 
kommiſſion zur Unterſuchung des Geifteszuftandes 
Veli Mohamed's, des Mörders des ruſſiſchen Oberſt⸗ 
Lieutenants Kumerau, hat in ihrem Bericht ber 
ſtätigt, daß Veli Mohamed nicht geiſteskrank iſt, es 
auch niemals geweſen ſei. 22 Mitglieder des Me- 
dizinalrathes, darunter 8 Türken, haben ſich dem 
Gutachten der Subkommiſſion angeſchloſſen. Das 
Kriegsgericht hat den Bericht entgegengenommen und 
wird nunmehr unverzüglich zur Aburtheilung des 
Angeklagten ſchreiten. 

Die Banquiers von Galata haben beſchloſſen, 
unter dem Vorſitze des Direktors der ottomaniſchen 
Bank eine Verlooſung mit einem präliminirten Er⸗ 
trägniſſe von 3 Mill. Francs zu Gunſten der Noth- 
leidenden in Armenien zu veranſtalten. 


London, 7. Mat. Geſtern fand im Manfion- 
houſe unter dem Vorſitze des Lordmayors ein Mee- 
ting ſtatt, um über die Mittel zu berathen zur Er⸗ 
leichterung des in Folge der Hungers noth in Kur- 
diſtan, Armenien und dem weſtlichen Perſien herr⸗ 
ſchenden Nothſtandes. Es wurden zahlreiche Tele- 
gramme der engliſchen Konſuln dieſer Diſtrikte ver⸗ 
leſen, in denen das große Elend der Bevölkerung 
konſtatirt wird. Schließlich wurde ein Komitee er- 
nannt mit dem Auftrage, öffentliche Subſkriptionen 
zu veranſtalten. Gladſtone zeichnete 50 Pfd. Ster⸗ 


ling. 

Waſhington, 5. Mai. Die Demokraten von 
New-Hampſhire haben beſchloſſen, zu der in Ein- 
einnati zuſammentretenden Konvention Delegirte zu 
entſenden, ohne denſelben beſondere Inſtruktionen zu 
ertheilen. 

Von Seiten des Schatzamtes find heute für 
weitere 3 Mill. Dollars Bonds angekauft worden 
und zwar Gproz. von 1880 zu 104,59, Tprez. 
von 1881 zu 106,47 a 106,57 und SHproz. zu 
102,84 a 102,90. . 

Waſhington, 6. Mal. Der Finanzausſchuß 
der Repräſentantenkammer hat beſchloſſen, in der 
Kammer einige Abänderungen des Zolltarifes zu be- 
antragen, durch welche beſtimmte Artikel von dem 
Einfuhrzoll befreit werden ſollen. 

Die Republikaner von New⸗Hampſhire haben 
ihre Delegirten für die in Chicage zuſammentretende 
Konvention angewieſen, für Blaine als Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten zu ſtimmen. 


lebe und Alles ſo weiterführe, wie ſie es führte,“ 
ſagte Joliette ernſthaft. 

„Werden Sie Miß Lyle als Ihre Geſellſchaf⸗ 
terin behalten?“ 

„Ja, ſie hat kein anderes Heim als dieſes. Sie 
iſt meine theure Freundin und wird bis zu ihrer 
Hochzeit hier bleiben. Mrs. Bittle wird meine 
Kammerfrau, ſowie ſie Madame Faulkners war; 
Mrs. Gorſet bleibt als Haushälterin. Aus- 
genommen in einer Beziehung bleibt Alles, wir 
es war.“ 

„Ich glaube, Sie beziehen ſich auf die That⸗ 
ſache, daß Madame Faulkner nicht mehr da ik, 
aber es wird noch eine Veränderung vor ſich gehen,“ 
erklärte Mrs. Malverne mit unruhig arbeitenden 
Zügen. „So lange Madame Faulkner lebte, er⸗ 
kannte fie meine Anſprüche an, indem fie mir eine 
Heimath gab. Ihr Tod ſtößt mich in die Welt 
hinaus. Ich bin heimathslos, arm und freund 
los in dem Hauſe, wo ich Herrin zu ſein erwartete. 
Ich kann mich vor der begünſtigten Rivalin nicht 
demüthigen. Ich nehme mein Geſchick an. Ich 
bin gekommen, um Ihnen zu ſagen, daß ich Blalr 
Abtei noch heute verlaſſe, um nicht von Ihnen 
dazu gezwungen zu werden. Wollen Sie mich ge- 
fälligſt mit einem Wagen nach Langworth brin⸗ 
gen laſſen?“ ; 

Joliettens großmüthiges Herz wurde gerührt 
von der Armuth und Verlaſſenheit der jungen 
Wittwe. 

„Meine liebe Mrs. Malverne,“ ſagte fie in ip- 
rer raſchen aufwallenden Art, „welchen Begriff 
müſſen Sie von mir haben. Ich hätte Sie nie 
— niemals ſortgeſchickt. Es thut mir leid, daß 
Sie ſo verlaſſen ſind, und ich werde ſo an Ihnen 
handeln, wie es meine theure Pathin gewiß gut 
heißen würde. Ich habe die Sache ſchon bedacht 
und will Ihnen einen Vorſchlag machen. Ich bin 
kaum zwanzig Jahre alt, und ſoll nach dem letzten 
Willen meiner Pathin Herrin über dieſe große Be- 
ſitzung fein. Ich glaube, die geſellſchaftlichen Ge⸗ 
bräuche erfordern es, daß ich eine ältere Duenna 
habe. Sie ſind nur fünf Jahre älter als ich, aber 
die Thatſache, daß Sie eine Wittwe find, macht 
Sie für dieſe Stellung geeignet. Wollen Sie da- 
her als meine Begleiterin und Geſellſchafterin bei 
mir bleiben? Als Entgelt für dieſe Leiſtungen biete 


N 


ich Ihnen eine Heimath, meine Freundſchaft und 
zweihundert Pfund jährlich.“ 

Mrs. Malverne nahm das großmüthige Aner- 
bieten begierig an. Sie hatte gefürchtet, daß ſie 
ſich allein werde ihr Brod verdienen müſſen, aber 
es wurde ihr ein Leben des Ueberfluſſes und der 
Behaglichkeit geboten, und fie drückte ihre Dank⸗ 
barkeit in warmen Worten aus. 

„Die Welt würde darüber reden, wenn Sie 
bier allein mit Miß Lyle lebten, ohne eine ältere 
Dame, welche die Hüterin vorſtellt,“ bemerkte fie. 
„Ich habe gedacht, Sie würden nach Ihrer Stief. 
mutter ſchicken.“ 

„Mrs. Stair iſt bei ihren Verwandten. Ich 
werde nicht um ſie ſchicken,“ ſagte Joliette ruhig. 
„Und jetzt, wenn mein Anerbieten Sie befriedigt, 
will ich hoffen, daß Sie Blair Abtei wieder als 
Ihre wirkliche Heimath und auch mich als Ihre 
aufrichtige Freundin betrachten. Erlauben Sie, daß 
ich Ihnen einen Vierteljahrsgehalt ſogleich bezahle. 
In Zukunft werden Sie das Geld durch Mr. Weſton 
erhalten. Ich glaube, das wird uns Beiden an- 
genehmer ſein.“ 

Sie öffnete ihre reichgefüllte Brieftaſche und 
ahm eine Fünfzigpfund⸗Note heraus. 

Mrs. Malverne nahm fie und ſteckte fie ein. 
Nach einer kurzen Weile verl eß ſie Joliette. 


2 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. Mai. Wetter bewölkt. Temp. ＋ 12° 
R. Barom. 28. Wind NW. 

Weizen fest, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206— 
212, weiß. 207213, per Mai⸗Juni 210,5—212 bez., 
— Juni⸗Juli 210 Bf u. Gd., per Juli⸗Auguſt 205,5 
f. u. Gd., per September⸗Oktober 196,5 bez. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko ml. 168 174. 
zul. 168 —174, per Mai 165—167 bez., ver Mat⸗Juni 
165—167 bez, per Juni⸗Juli 160,5—161—160 bez., 
per September⸗Oktober 149 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko fein. Brau⸗ 165— 
169, Oderbruch⸗ 160—163. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 142—145, 
feiner Pomm. 146—150. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen feſter, per 1000 Klgr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 254,5 bez. 5 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr lolo ohne Faß flüffig. 
bei Kleinigk. 54,5, per Mai 53 Bf., per September⸗ 
Oktober 55,75 Bf. > 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter / loko ohne Faß 
62,4—62,5 bez., per Mai⸗Juni 62—62,6—62 bez., per 
Juni⸗Juli 63 Gd., per Juli⸗Auguſt 63,5—64 Bf. u. 
Gd., per Auguſt⸗September 63,4—64—63,8 Bf, per 
September⸗Oktober 58,2 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,35 tr. bez. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 9. Mai, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
err Prediger Schultz um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 2 Uhr. 
(Gottesdienſt für die Jugend.) 
In der Jakobi⸗Kirche: 
err Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
err Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
atter um 5 Uhr. - 
e te am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
Herr Prediger Pauli. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Krummacher um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 

(Nach der Predigt Einführung einiger neugewählter 
Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths von St. Nicolai⸗ 
Johannis.) 

Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
u der St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Reg.⸗ und Konſiſtorialrath Dittrich um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 


Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 

m Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2%, Uhr Leſegottesdienſt. 
me In der Lukas Kirche: 

Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. : 
Nachmittags 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten 
Söhne im Pfarrhauſe. 

n Torneh in Bethanien: 
„Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 

f ns tere 5 

err Prediger Mans um 10½ Uhr. 
0 1 n Züllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 
5 Verlobungs⸗Anzeige. 
0 Meine Verlobung mit Fräulein Elisabeth 

Minorr, Tochter des Königlichen Bau⸗Inſpector 

Herrn Knorr hierſelbſt beehre ich mich ergebenſt an⸗ 


eigen. 
5 Breslau, am 6. Mai 1880. 
Max Thomas, 
Braudmeiſter und 
Lieutenant d. R. im 
Eiſenbahn⸗Regiment. 


Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
„ 10,000 M. Ferner 60 Stück Reit- and Wagen⸗ 

Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ac. 


Ziehung am 26. Mai 1880. 


Die 1 wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 


Looſe & 3 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
ankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke 2 — 
egen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
Pferdelooſe a 3 Mark 
Stettiner, Reubranden⸗ 


Cl. 2 Mark bei 


G. A. Kaſelow, 


Stettin, 
Frauenſtr. 9. 


Kaum war fie außerhalb der Bibliothek, als der Während der zweiten Woche nach Madame Faulk⸗ 


dankbare Ausdruck aus ihren Zügen wich und dem 
des bitterſten Haſſes Platz machte. 

„Sie bietet mir lumpige zweihundert Pfund 
jährlich aus ihrem koloſſalen Reichthum!“ murmelte 
fie, raſch die Stiege hinaufſteigend. „Und ich bin 
genöthigt, ſie anzunehmen, weil ich keinen Schilling 
mein Eigen nenne. Ich nehme Ihr Geld, meine 
folge Miß Joliette, und ich will in der Abtei blei⸗ 
ben; aber ich haſſe Sie. Der Tag wird kommen, 
wo ich es werde wagen dürfen, dieſen Haß zu 
zeigen. Ich will Monate — Jahre warten, wenn 
es nothwendig iſt — aber die Zeit wird kommen, 
wo ich Ihr ſtolzes Haupt in den Staub beugen 
werde. Ich bleibe, aber als Ihre geheime, thätige 
Feindin.“ 

Und Joliette ahnte nicht, daß dieſes Weit ſchon 
einmal verſucht hatte, fie zu ermorden — daß fie, 
indem fle Mrs. Malverne unterſtützte, eine Schlange 
an ihrem Buſen nährte, die ihr eines Tages mit 
tödtlihem Stiche lohnen würde. 

Adrian Roſſitur blieb eine Woche in der Abtei 
und kehrte nach Verlauf derſelben nach London 
zurück, als der erklärte Verlobte von Charlotte 
Lyle. f 

Fawnep kam jeden Tag in die Abtei und war 
ein gerne geſehener Gaſt dort. 


ner's Leichenbegängniß kam Mr. Weſton abermals 
in die Abtei zu Beſuch. 

An dem Tage nach feiner Ankunft fuhr Joliette 
mit ihm allein, ohne eine weitere Begleitung, in 
ihrem Phaeton aus. 

Der Zweck ihrer Ausfahrt war, ihren kleinen 
Sohn zu beſuchen. 

Das Kind gedieh vortrefflich und war ein Mufter- 
bild kindlicher Schönheit. Es ſchien Joliette, als 
könnte fie ihn nicht zurücklaſſen. 

Während ſie langſam nach der Abtei zurückfuh⸗ 
ren, erörterte ſie mit dem Advokaten den Plan, 
wie fie ihren Knaben bei ſich behalten wollte und 
verſicherte ihm, daß Madame Faulkner denſelben 
gutgeheißen hatte. 

Mr. Weſton verſprach ihr, bei der Ausführung 
dieſer Pläne behülflich zu ſein und ſie durch⸗ 
zuführen. 

Jolietten's Zimmer befanden ſich im weſtlichen 
Flügel des bewohnten Theiles der Abtei und waren 
von dem alten Gebäude nur durch eine ungemein 
dicke Mauer getrennt. Dieſer Flügel war ſehr 
groß und ausgedehnt und der ſchönſte des ganzen 
Gebäudes. Wie bereits erzählt, war Alles ganz 
auf das Koſtbarſte eingerichtet. 

Als Mr. Weſton einen Monat nach Madame 


Die Pommersche Molkereischule zu Eckerberg bei Stettin 


eröffnet ihren erſten Curſus am 1. Juli d. 


I. für Schülerinnen. Die Anmeldung 


derſelben muß bis zum 1. Juni d. J. beim Director der Anſtalt, Herrn lu Roi, 


erfolgen; derſelben find Zeugniſſe 


über Schulbildung, bisherige practiſche Thätigkeit und 


fittliche Führung beizufügen. Hinſichtlich der practifchen Befähigung der Aufzunehmenden 
wird verlangt, daß dieſelben wenigſtens ſchon einige allgemeine Erfahrungen in der Be- 
handlung des Milchviehes und der Milch beſitzen. 

Wohnung und Verpflegung erhalten die Schülerinnen auf dem Gute Eckerberg 
und zahlen dieſelben für den ſechsmonatlichen Unterrichts-Curſus ein Koſtgeld von 


120 Mark pränumerando an das Inſtitut. 


Der Unterricht wird unentgeltlich eriheilt. 


Auch finden Hoſpitanten jederzeit Aufnahme, ſoweit es die Räume geſtatten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Director der Anſtalt, Herr da Rol. 


Das Curatoriun 
der Pommerschen Molkereischule. 


Wasserheilanstalt Thale a. II. 


Nerv.⸗, Kopf, Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 


32jährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 


M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


Dr. Ea. Preiss. 
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1 Equip. (A ſpänner) 


Der bevorſtehenden Pferde Verlooſung wegen bleibt mein Comtoir auch an Sonn⸗ und Feſttagen 


von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
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Company's 
Fleisch- 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
nebenstehenden Namenszug in blauer 1 
Farbe trügt. 4 


Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung 5 
einer sebr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, so wir zur Verbesserung“ 
und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Pleischspeisen. 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft : 
Herren Schultz & Kübcke im Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten 
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Extract 


x 2 


Apothekern etc. 


Stettiner Pierdeloiterie. Der 


Gewinne: 


complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 2 Ponnys, 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., 
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3 Paar elegante 
von 8000 M., 

65 elegante Relt⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
werthe von 60,000 M 


Wagenpferde im Geſammtwerthe 


6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, BE 2 


50 vollſtän ige Zaumzeug, 5, elegante Reit⸗ 
treffen, 50 eleg. Reit- u. Fahr⸗Peilſchen, 60 wolleue 
Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


Ziehung am 24. Mal 1880. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe à 3 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, Stettin, 


Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 


zur frankirten Rückantwort eine Zebupfennig⸗Marke bei⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
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Faulkner's Tod zum dritten Male in die Abtei 
kam, war er von zwei älteren Männern, Arbeitern, 
begleltet, welche Ausländer waren und kein Wort 
engliſch ſprachen. 

Man kann ſich die Ueberraſchung der Hausleute 
denken, als dieſe Arbeiter Veränderungen in Miß 
Stairs elegantem Arbeitszimmer vornahmen, welches 
bisher für tadellos gehalten worden war. 

Als Antwort auf verſchiedene Fragen erklürten 
Joliette und ihre Dienerin, daß ein neuer und 
koſtbarer Garderobenſchrank angeſchafft würde und 
daß ſeine Aufſtellung es nothwendig mache, daß eine 
Wand des Zimmers vollſtändig verändert werden 
müſſe. 

Niemand bemerkte, daß Miß Stairs Zimmer 
verſperrt waren und daß die junge Dame und ihre 
Dienerin beſtändig darüber wachten, daß Niemand 
dieſelben betrete. 

Die Arbeiter waren Maurer und Deutſche. Sie 
arbeiteten heimlich und geſchickt und beſeitigten einen 
Theil der Mauer zwiſchen Joliettens Ankleidezimmer 
und dem daran ſtoßenden Zimmer der Ruinen. 
Jeden Abend, wenn fie ihre Arbeit vollendet hatten, 
wurde eine tragbare Garderobe vor die ſo ent⸗ 
ſtandene Oeffnung gerollt, um dieſelbe zu ver⸗ 
decken. 

Fortſetzung folgt.) 


Amerika. 


Zahlungsanweiſungen auf New⸗York, Phila⸗ 
delphia, Baltimore, Gincinati, Chicago, Milwaukee, 


St. Louis, New⸗Orleaus, San Francisco, ſowie 
auf alle größeren Städte Amerikas habe jederzeit 
in beliebigen Abſchnitten abzugeben. 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Meg. 


5 Leidenden Br 


— Die in dem Buche: Praktiſche 


. 
Vinke für Kranke 


* — 
. —— 7 
en Briefe glücklich Geheilter deweiſen, M 
ſolche Kranke noch die erſehnte re an 

anderweitig vergeblich Hilfe ſuchten. EM 
kann daher allen Leidenden 
Armftens enhfoßlen werden, umſomehr als auf 
Wunſch die Cor brieſlich und unentgeltlich durch 
> einen proltiſchen Arzt geleitet wird. Die Mittel 
N find überall leicht zu beſchaffen; ein Verſuch faft BR 
az koſtenlos. — Gegen Franco Zuſendung ton EM 
0 BI. zu Bezichen durch Th. Hohenleitwer in Bi 

15 Leipzig und Bafel, F 
9.2 RE 2 2 8 

Ein Handelskeller in guter Lage mit Drehrolle iſt 
wegen Umzug zu verkaufen. 

Zu erfragen gr. Oderſtr 26, part. 


Ein altes kleines 


Deſtillations⸗Geſchäft 


iſt umſtändehalber zu verkaufen. Uebernahme zum 1. 
September d. J. 

Zu erfragen in der Expedition des Stettiner Tage⸗ 
blattes, Mönchenſtr. 21. 

Ein Haus in der Oberſtadt, mit gutem Ueberſchuß, 
ift zu verkaufen Adreſſen unter O. P. 100 in der 
Exp. d. Stett Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Eine Keflanration . az bee 


iſt billig zu verkaufen. 
Adreſſen unter F. &. in der Exp. d. Stett. Tagebl., 
Mönchenſtraße 21, erbeten. 


1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podeſuch, tft zu ver⸗ 
pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 


Ein 


Uhrmacher⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze, in beſter Gegend und mit guter 
Kundſchaft, iſt anderer Unternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen Zur Uebernahme find circa 4000 Mark er: 
forderlich. 

Adreſſen unter E. S. 20 in der Exped. des Stett. 
Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Hotel⸗Verkauf. 


1 altrenommirtes Hotel mit guter Reiſe⸗ 
Kundſchaft, in einer Provinzialſtadt, iſt 
krankheitshalber ſofort zu verkaufen reſp. zu 
verpachten. Kaufpreis 10,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 2 bis 3000 Thlr. Offerten unter 
P. P. No. 5 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradepfaß 22 


aterialwaaren-u. Deftillations- 


häft iſt zu verkaufen. Adr. erbeten unter Ne. 
2244 in der Exped. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 
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ges Buch 
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Natürliche Minerä 


Sen: gros Niederlage von 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf aueh in der 
Pelikan-Apetheke, Reifschlägerstr.6. 8 

Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 

u Greif-Apotheke, Neustadt. 
 Vietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germania- Apotheke, Oberwiek. 
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Bauartikel: 
compl. Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Ofenthüren 


Kochheerdplatten, Drahtnägel ze. 
empfiehlt billigſt 


Emil Stiller, 


0 Stettin, Breiteſtraße 22. 


fertiger Waſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſelles 
(O erhemdenſchnitt). 


Oper 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen exiſtirenden 
Modellen 


(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ (Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschluss!l! 


Damenhemden, Damennachthemden, | 
Nachtjacken, 
Beinkleider, Schleppröcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen dc. ꝛc. 
nach ſtets neueſten Modellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
2 Namenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


=== Beachlenswerih! = 


. 

Wir führen nur in uuſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikelu! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hauſe befindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 
der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
können. 


von ganzen 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 38. 


empf. A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfab. 


bei kl. Kindern od. z. Stütze d. Hausfrau 8 zu 


ſtraße 21, geſucht. 


Seit 1876 


100 Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Weinhandlung 


von 4 


Die franz. 


A iR ll 


FOR 
— 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegy ster 
französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Origina en von ½ und 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und VON jedem dieses 
Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. s. w. gewähren 
keine Garantie li), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, s. g. flaschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen. 


Preis- Courant. 

Garrigues, roth und weiss, etwas herb. . . 4 14008 150 se ä 

Clairette, „ „ „ eeeer * 160 1170| ©” „5 

Piaines du Rhone, roth, mild u. verdauungbeförd. „| 1805 190 F , 

Buisse., weiss, natursũss 2 0 a 0. „| 2— = 210) 5 8 5 3 

Gres, roth und weiss, natursüss, mild „| 24018 250 EE 3 8 & 

Chateau Bagatelle, roth, kräftig „| 3— 4.5 3.20 — * 

Chateau des deux Tours, roth und weiss. „3.608 380 3 3 

Malaga und Mad ere 8 15 420 31 2 \ 
Mt. de Frontignan , » 2 2200. . n| 4-2 420] 2 888 
/ andre ea ee „4 420 2338 

Eis en Wein. m I er „140.5 — 50 2353 

hehter französ. Natur-Champagner p. Fl.5—6.4 e. Ja 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt 
ausgefũhrt. 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
Hauptgeschäft: Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
n 48. Breslau, Breslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke, Kätrel-Ohle 6. Hatthiasstrasse 96. 
Stettin, Königsbarg i. Pr., Hannover, 


Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Grosse Packhofstrasse 22. 
NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
gratis und franco ein Halbjabres-Abonnement auf das Album der Aus- 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 
Manipulationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


Filialen: 


In &reife en a/ Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp 2 . ee 
„ Hochzeit 1 N. del Herrn Kaifmanı Danmhauer, 7’ ws 
„ Grabow a./Oder bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 


strusge 4, 
„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magnus Redes, Wollmarktst. 12, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 


EN Ein zugfeſtes Arbeitspferd von 5 Aux Fr 
em Fuß 2 Jol mit Füllen von vier Wochen Caves de ange, 
it preis werth zu verkaufen. Schulzenstrasse 41. 


Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner | 

ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 

bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
d’hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Kartofiel-Suppe, Ragout a la 
financiere, Hecht a la maitre mit Kartoffeln, Roast 7 
beef (englisch) mit Macaroni Italienne, Compot, Salat 7 
Butter u. Käse, Pumpernickel, Obst. € 

Die neuesten telegraphischen De 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 


bei mir auf. 


Oberwiek 82. 


Echte Dinte zu Wäſche, 


unauslöſchlich in der Wäſche, dazu jede Schablone 


Sichere Hülfe 


8 für i 
985 u. Fallſucht, Krämpfe⸗Leidende 
ertheilt 
M. Soibrig, Stettin, Grünhof, Grenzſtr. 27. 


Medicinal⸗Thran. 


Für den Verkauf von Prima⸗Medieinal⸗Thran 
in Flaſchen werden Agenten, Commiſſionaire 
oder Depoſitaire geſucht. Adreſſen nebſt Refe⸗ 
renzen unter II. ®. 812 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Mosse, Hamburg. 


An Aſthma (Athemnoth) 


Leidende wird von einem gänzlich davon befreiten 
Leidensgenoſſen ein ſofort linderndes und 
ſchnell heilendes, mildes und vollſtändig unſchädliches 


EIER 


 Gireus Herzog. 


Heute, Sonnabend, den 8. Mai 1880, 7½ Uhr: 
Brillaute Vorſtellung mit neuem Programm 
und erſte Aufführung von: 


Die letzte Hochzeit 


beim Schmied zu Gretna Green, verbunden 
mit Great steeple ehase, ſowie großer 


Mittel empfohlen und Keen Erſtattung der 1 Ballet⸗Einlage vom ganzen Corps de 
Auslagen von 7 M. 50 Pf. — 155 jede Speculation Ballet. Außerdem Produktionen der höheren 
per Nachnahme beſorgt. Frankirte Adreſſen bef. unter Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik ꝛc. Alles 


z Asthma“ die Expedition d. Blattes, Kirchplatz 3. 


U R 
Verein andes a 1858 
von 


im Hamburg. 
Monat April 1880. 
125 Bewerber, nämlich #43 Mitglieder und 12 
Lehrlinge wurden placirt. 
250 Aufträge, davon 74 für Lehrlinge, blieben 
ultimo schwebend. 
1308 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 
Suche für fofort einen Präparanden zur Aushülfe in 
der Schule. Gehrke, Lehrer, Drentſch b. Bublitz. 
Ein durchaus zuverläſſiger, fleißiger und umſſchtiger 
Mann in geſetzten Jahren ſucht Stelle als Verwalter, 7. En 
Aufſeher, Schreiber oder dergleichen; derſelbe kann 
Be ftellen und macht keine großen Gehalts⸗An⸗ 
prüche. 
Offerten unter A. 1 in der Expedition dieſ. Blattes, 
Kirchplatz 3, erbeten. 
1 geb. j. Beamtentochter, muſik., wünſcht als Bonne 


Nähere die Plakate. Morgen, Sonntag: 


Zwei Vorſtellungen. 


4 Uhr und 7½ Uhr. 


Thalila-Theater. 
Große Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher feſt engagirten Spezialitäten. 
Täglich mit neuem Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 8. Mai 1880: 
ſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theat 
Bei ermäßigten Preiſen. Zum 5. Male: 
Preisſtück!! Preisſtück!! 


Die Tochter des Herrn Fabricius 


Schauſpiel in 3 Akten von Dr. A. Wilbrandt. 


Victoria- Theater. 


b N Sonnabend, den 8. Mai: Auftreten des Mr. Pol 
Kirchplatz 3, erbeten. Gehrt am fliegenden Trapez. Hierzu: Der ſch 
1600 Thlr terne Joſeph. Luſtſpiel in 1 Akt. 110 Meyer 

+ Schwank in 1 Akt. Am Hochzeitstage. Operette ig 

werden Mitte der Feuerkaſſe durch Bast, Baum⸗ 1 Akt. Entree 50 Pf. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 

11 Uhr. Die Direktion. 


werden. Offerten unter A. Z. 227 in der Exp. d. Bl., 


